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	14 Du aber bleibe bei dem, was du gelernt hast und was dir anvertraut ist; du weißt ja, von wem du gelernt hast 15 und dass du von Kind auf die Heilige Schrift kennst, die dich unterweisen kann zur Seligkeit durch den Glauben an Christus Jesus. 16 Denn alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur Zurechtweisung, zur Besserung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit, 17 dass der Mensch Gottes vollkommen sei, zu allem guten Werk geschickt.



Bibel und Bekenntnis
Bei einer Sitzung der Württembergischen Landessynode sagte 2011 ein Teilnehmer öffentlich, die Bibel sei nicht Gottes Wort. Es sei vielmehr zu fragen, inwiefern sie Gottes Wort sei und welche Bedeutung sie für die Beantwortung ethischer Fragen habe. Maßgeblich sei Christus, der eine bedingungslose Akzeptanz unterschiedlich geprägter Menschen gewollt habe. Diese Bewertung der Bibel wurde von der „Lebendigen Gemeinde“ als nicht hinnehmbarer Gegensatz zu den Bekenntnisgrundlagen der Christenheit zurückgewiesen. Der Streit um das Schriftverständnis beschäftigt heute wieder verstärkt die Glieder der Kirche. 

Im Theologischen Seminar der ELKRAS in Nowosaratowka bei St. Petersburg legte ein theologischer Dozent seine Bibel auf den Boden und stand mit dem Fuß darauf: Die Bibel sei nur ein gedrucktes Buch. Sie sei nicht Gottes Wort, könne aber für mich „zu Gottes Wort werden“. – Daraufhin verließen ein paar Studenten die Vorlesung. Ein junger Mann aus Omsk packte sofort seinen Koffer und reiste ab. Er kam in Omsk an, berichtete völlig entrüstet von dem Vorfall – und ward nie mehr gesehen. Er kam aus einer Familie mit muslimischem Hintergrund, da wäre so etwas mit dem Koran undenkbar. Kurze Zeit später quittierten noch zwei weitere Studenten ihr Studium und ihre kirchliche Mitarbeit. Verloren! 
Der Streit um die Bibel ist nicht neu, ist aber wieder neu entbrannt. In den 1970er-Jahren war man gezwungen, gegen die liberale und bibelkritische Theologie Stellung zu beziehen und Maßnahmen zu ergreifen. So entstanden unter anderem in Deutschland 

· die Bekenntnisbewegung „Kein anderes Evangelium“ und die „Ludwig-Hofacker-Vereinigung“ [seit 2011: „Christus-Bewegung“] und die „Lebendige Gemeinde“ in der Landessynode der Evangelischen Kirche in Württemberg.
· das „Albrecht-Bengel-Haus“ in Tübingen und das „Friedrich-Hauß-Zentrum“ bei Heidelberg und ähnliche Studienhäuser.
· die Nachrichtenagentur „idea“ und andere Publikationen.
· die „Lektoren-Predigten“ der Ludwig-Hofacker-Vereinigung. 
· die Vorbereitungshilfe für Pfarrer „Zuversicht und Stärke“.
· die Arbeitshilfen der „Biblischen Frauenarbeit“.
· das Material für Hauskreise der „Christusbewegung Württ.“
· die alternativen Vorschläge zum Weltgebetstag der Frauen.
· die neuen Vorbereitungshilfen für den Kindergottesdienst.
· die Freien Evangelischen Schulen und Bildungsstätten.
· der Arbeitskreis evangelikaler Missionen (aem) und andere biblische und evangelikale Arbeitskreise.

Aber der Durchzug der liberalen Theologie durch die Kirche ist noch nicht beendet. Der Atheismus formiert sich immer deutlicher und organisiert sich zum Beispiel in der „Giordano-Bruno-Stiftung“, die auch „Christi Himmelfahrt“ durch einen „Evolutionsfeiertag“ ersetzen will. Sie hatte auch das Darwin-Jahr 2009 ausgerufen und vermarktet den Unglauben. Diese Leute haben Werbeflächen auf Bussen gemietet mit der Aufschrift: „Es gibt mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen Gott. – Ein erfülltes Leben braucht keinen Glauben.“ Daraufhin hat ein katholischer Pater parallel eine christliche Buskampagne angestoßen mit dem Slogan: „Keine Sorge: Es gibt Gott!“ 

Du aber bleibe bei dem, was du gelernt hast
Der Apostel Paulus war früher ein schriftgewandter Pharisäer und hatte beim damals bekanntesten theologischen Lehrer und Rabbi Gamaliel am Tempel studiert. Dass dieses Studium gefruchtet hat, sieht man an dem, wie fanatisch Paulus auf die vermeintliche Sekte des Nazareners reagiert hat. Der Talmudschüler Paulus aus Tarsus war ein engagierter Aktivist der Talmudschule.

Welche Bücher hatte Paulus gekannt? Was nannte er „die Schrift“? 
Es ist der Tanach, die Heilige Schrift, die Bibel des Judentums mit den drei Hauptteilen Thora („Weisung“), Nevi'im („Propheten“) und Ketuvim („Schriften“). Der Tanach wurde um 100 v. Chr. in 22 oder 24 Bücher eingeteilt und kanonisiert. Zu Paulus´ Zeiten gab es noch keine Evangelien. Die Zeit der Apostelgeschichte musste erst noch erlebt werden, bevor diese geschrieben werden konnte. Die meisten Briefe im NT stammen ohnehin von ihm, er sollte sie einst schreiben. Also mehr als den Tanach konnte Paulus seinem jungen Schüler und Mitarbeiter Timotheus nicht vermitteln. 

Diese „Schrift“ war auch die Bibel Jesu, aus der er oft zitiert hat. Er hat keinen Unterschied gemacht und hat alle Schriften des AT „als Wort Gottes“ betrachtet und gelehrt. Aber er ist noch darüber hinausgegangen, in dem er viele Stellen auf sich und seinen Dienst angewandt hat. Das hat man ihm auch verargt. 

Jesus hat wirklich keine Stelle der Schrift (AT) relativiert oder interpretiert. Wo liberale Theologen meinten, sie müssten diese oder jene Stelle als Hinzufügung abtun oder die Autorenschaft in Frage stellen, wie zum Beispiel bei Jesaja, tat Jesus dies nie. Für ihn war „die Schrift Gottes Wort“. So steht auch in Jeremia 8,8: Wie könnt ihr sagen: Wir sind weise und haben das Gesetz des HERRN bei uns? Ist's doch lauter Lüge, was die Schreiber daraus machen. Die Weisen müssen zuschanden, erschreckt und gefangen werden; denn was können sie Weises lehren, wenn sie des HERRN Wort verwerfen?
Du kennst von Kind auf die Heilige Schrift 
Und wieder können wir, wie bei Paulus, fragen: Welche Bücher hatte Timotheus gekannt? Was nannte er „die Schrift“? Es waren dieselben Schriften des jüdischen Tanach, wie sie auch Paulus hatte. Wahrscheinlich hatte Timotheus in der Diaspora-Synagoge seiner Heimatstadt Lystra aber nicht alle Schriftenrollen zur Hand. Außerdem war es nicht üblich, dass man solche heiligen Bücher privat zu Hause hatte. Auch in der Synagoge standen die Schriften nur im Gottesdienst und im Unterricht der Synagogenschule zur Verfügung, anders als bei uns, wo in jeder Bücherecke eine Bibel steht. Alles war von Hand auf Pergamentrollen geschrieben. Diese „Buchrollen“ waren teuer. Religiöse „Bücher“ waren heilig. 

Vielleicht konnte Timotheus zum Ende seines Lebens (+97 n. Chr.) schon ein paar Fragmente oder kleine Notizen lesen, die in der Gemeinde kursierten, mit Worten von Jesus und Wunderberichten. Vielleicht hat Timotheus im Alter auch ein paar andere Apostel-Briefe zu Gesicht bekommen, nicht nur die beiden, die ihm Paulus persönlich geschrieben hat. Jedenfalls war er auch von Paulus zum „Briefträger“ erhoben worden und war stolz darauf, solche Briefe und Botschaften überbringen zu dürfen, z. B. nach Philippi. Als er im mittleren Alter zum Bischof von Ephesus eingesetzt worden war, konnte er vielleicht auch den Epheser-Brief gelesen haben oder auch die Rundbriefe von Petrus oder Johannes. Vielleicht!!! Der Kanon des NT wurde aber erst um 400 n. Chr. abgeschlossen. 

… da du von Kind auf die Heilige Schrift kennst heißt also, dass er als Kind und Jugendlicher lesen und schreiben gelernt hatte, dass er wohl zweisprachig, wenn nicht sogar dreisprachig aufgewachsen war (Hebräisch, Griechisch, Lateinisch und vielleicht noch ein örtlicher Dialekt). Das weist auf allerhand Bildung hin, aber auch auf viele Stunden, die er mit Lernen und Lesen zugebracht hatte, mit Auswendiglernen und Rezitieren, mit Vorlesen in der Synagoge und Disputieren (wie in der „Judenschule“). Timotheus können wir uns als intellektuellen und frommen Menschen denken.
Wie viele Gespräche wird er mit seiner Mutter Eunice und seiner Großmutter Lois gehabt haben? Diese werden wahrscheinlich nicht lesen gelernt haben. Ob er auch mit seinem griechischen Vater über die gelernten und memorierten Texte gesprochen hat? Hat er sich so ernsthaft auch mit dessen griechischer Religion beschäftigt, dass schon früh in ihm eine Entscheidung für das Judentum heranreifen konnte? Wie ernst war es ihm damit? Nun musste er wieder ganz umdenken und seine Schriftkenntnis auf den Prüfstand stellen. Was hat ihn überzeugt, Christ zu werden? Schließlich lesen wir in Apg.16,2: Timotheus hatte einen guten Ruf bei den Brüdern in Lystra und Ikonion. 

Ob er erst durch Paulus darauf gestoßen wurde, dass ihn gerade diese jüdische Schrift unterweisen kann zur Seligkeit? Hat ihm Paulus erst noch die Augen öffnen müssen, dass nur durch den Glauben an Christus Jesus die Seligkeit kommt? So hatte Jesus auch mit den beiden Emmaus-Jünger gesprochen: Und Jesus fing an bei Mose und allen Propheten und legte ihnen aus, was in der ganzen Schrift von ihm gesagt war. Luk.24,27. 

Diesen Unterricht, wie ihn Paulus bei Gamaliel hatte, hätte ich gern einmal verfolgt. Man nimmt ja an, dass Paulus in den 14 Jahren, als er in Arabien war, von Jesus-Jüngern unterwiesen wurde. Gal.1,17. Man hat ihm wohl die Geschichten um den Nazarener und die Reden von Jesus nahegebracht. Man hat ihm alle Zeichen und Wunder erzählt und erklärt. Paulus musste total umlernen!

Und ich hätte gern zugehört, was Paulus dem Timotheus alles anhand der Schrift gezeigt hat. Auch der hörte Neues und musste es in sein Wissen über den Glauben einordnen. Noch mehr, er sollte es auch wirklich glauben und vertreten können. Und er sollte sein Leben danach richten, wenn ihn die Heilige Schrift zur Seligkeit durch den Glauben an Christus Jesus unterweisen kann. Glauben ist nie Wissen allein. Aber ohne Wissen kann man nicht glauben. Ohne eine daraus resultierende Tat bleibt der Glaube pure Theorie. 
Alle Schrift ist nütze …

Die Schrift von Gott ist gut für die Lehre über Gott. Die christliche Glaubenslehre muss auf Fakten beruhen. Darum wird eine gesunde Lehre sich immer auf das Wort Gottes stützen, die Bibel mit AT und NT. Dabei soll es so sein, dass die Schrift unser Meister ist, und nicht, dass wir die Schrift meistern wollen. 

Die Schrift von Gott ist gut zur Zurechtweisung. Dabei geht es nicht mehr nur um die reine Lehre, sondern um die Umsetzung dieser Lehre. Die Schrift führt zur Sündenerkenntnis, denn durch das Gesetz kommt Erkenntnis der Sünde. Und kein Mensch kann durch die Werke des Gesetzes vor ihm gerecht sein. Röm.3,20. Sündenerkenntnis dient zum Innehalten und zur Besserung. 

Alle Schrift, von Gott eingegeben, trägt zur Besserung bei. Aber wir sollen nicht nur bessere Menschen werden, sondern wir sollen vor Gott gerecht werden und uns den Menschen gegenüber recht und gerecht verhalten. Darum erzieht uns die inspirierte Schrift in der Gerechtigkeit. 

Die Schrift macht, dass der Mensch vor Gott vollkommen wird. Daraus resultiert dann, dass der Mensch Gottes auch zu allem guten Werk geschickt wird. Das möchte Paulus von Timotheus, dass er vor Gott vollkommen ist und allen Menschen Gutes tun kann. Dazu soll Timotheus solche Menschen meiden, die das Evangelium von Jesus ablehnen, denn mit den bösen Menschen und Betrügern wird es je länger, desto ärger: Sie verführen und werden verführt. 2.Tim.3,1-13. 

Offenbar hat sich Timotheus daran gehalten, wenn er weiterhin ein Gehilfe des Paulus sein konnte, später sogar Bischof in Ephesus wurde und am Ende für Jesus den Märtyrertod starb. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.642]
